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30 Jahre Curare: Dokumentation Ausgewählte Titelseiten I

Der Medizinmann Chumapi aus Mashumar 
Entsa [Reprint Vol. 1(1978)1]

Chumapi ist ein bekannter Schamane unter den 
Achuara-Indianern im Amazonasteil von Ecuador. 
Sein Alter lässt sich aus der Zahl der Kinder und 
Enkel auf Mitte Vierzig schätzen. Die Heilkunst 
hat er von seinem Onkel erlernt, der seinerseits bei 
den benachbarten Alamas in die Lehre gegangen 
war. Dort gelten die Zaubermänner als besonders 
heilkräftig. Die Lehre dauert jeweils 3-6 Jahre. Der 
Levit muss dabei strenge Fastenregeln einhalten 
und Phasen langer Nüchternheit überstehen. Viele 
geben vorzeitig auf. Diejenigen, die die physische 
und psychische Belastung durchhalten, werden am 
heiligen Wasserfall geweiht.

Der Schamane unter den Achuaras und Shua-
ras ist zuallererst Seher und Deuter der sichtbaren 
Welt. Sein Heilen hat wenig zu tun mit der Repa-
ratur defekter Körperfunktionen; vielmehr müht er 
sich um das geistige Vordringen zu den Ursprüngen 
der Krankheit. Symptome sind für ihn von unterge-

ordneter Bedeutung. Das Einnehmen berauschender 
Getränke, der Sud verschiedener Banisteriopsis-Ar-
ten und Tabak-Saft helfen ihm, durch das Stoffliche 
hindurch in die übernatürliche Welt, die dahinter 
steht, zu sehen. Der Heilende muss seine Macht in 
die Waagschale legen gegen das Böse, das sich ihm 
als übermächtige Anakonda, als Raubtier oder als 
gigantische Spinne darstellt.

Beim Aussaugen der Krankheit aus dem Körper 
des Patienten singt er ein Lied, dessen Strophen ein-
geleitet werden durch ein beschwörendes „wi-wi-
wi-wi…“ (ich-ich-ich-…), um die eigene Überle-
genheit über die Dämonen zu betonen. Diese freilich 
kommen nicht aus irgendeinem fernen All, sondern 
sind Teil dieser Welt, in der Tiere, Menschen und 
Pflanzen eine Einheit bilden. Krankheiten werden 
verstanden als Verwünschungen und Unglücksbo-
ten von anderen Medizinmännern. Der Schamane 
ist gezwungen, dem Patienten und dessen Famili-
enangehörigen seine Macht in doppelter Weise zu 
zeigen: in seiner Fähigkeit, hinter die Dinge der 
sichtbaren Welt zu blicken und den menschlichen 
Gegner, der das Verhängnis geschickt hat, namhaft 
zu machen. Das Ansehen muss immer wieder neu 
erkämpft werden. Es rückt den Schamanen in das 
religiöse und soziale Zentrum der Gruppe und ver-
leiht ihm mit dieser Autorität auch die Möglichkeit 
zu ihrem Missbrauch.

Chumapi ist eine Mittelpunktsfigur in der Ge-
gend um Mashumar Entsa. Als Anführer von 
Kriegszügen und durch vielfach bezeugte Heilerfol-
ge hat er seinen Ruhm gefestigt und dadurch den 
Zusammenhalt der Sippe gestärkt. Eine Auseinan-
dersetzung dieser reichhaltigen Kultur und seiner 
Träger mit der modernen Medizin hat noch nicht 
stattgefunden.

Während meiner Aufgabe als Entwicklungshel-
fer 1971-73 Promotoren auszubilden, habe ich Chu-
mapi kennen und schätzen gelernt. Im Jahre 1977 
wurde Chumapi, wie ich gerade erfahren konnte, 
von seinem Schwager und dessen Freund zu Hause 
erschossen. Man hatte ihn verdächtigt, einem jun-
gen Mann Krankheit und Tod geschickt zu haben.

Axel Kroeger, im Juli 1978
Titelfoto (@) Axel Kroeger
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Literatur:  Harner M. 1973. The Jivaro-People of the Sacred Wa­
ter Falls. New York: Garden City // Lützau H. von: „Da merk-
ten wir, dass wir unsere Erziehung allein erkämpfen mussten.“ 
Indianischer Widerstand heute: Das Beispiel der Shuara. In 
Münzel M. (Hg) 1978. Die indianische Verweigerung. Latein­
amerikas Ureinwohner zwischen Ausrottung und Selbstbestim­
mung. Reinbek bei Hamburg: rororo aktuell 4274 // Ohne Titel 
1977. El Mundo Shuar. Sucúa (Ecuador): Folletos de la Feder-
ación de Centros Shuar // Beiträge von Münzel M. 1977 und 
Kroeger A. 1977 in: Schrumpfkopfmacher? Jibaro-Indianer in 
Südamerika. Roter Faden zur Ausstellung Nr. 4. Frankfurt a. 
M.: Museum für Völkerkunde Frankfurt.

Der Zulu-Blitzzauberer Laduma Madela 
[Reprint Vol. 1(1978)2]

Laduma Madela schreibt seine Weisheit nicht syste-
matisch nieder, seine Arbeitsweise ist vielmehr kon-
templativ, in Assoziationen und Reflektionen zu den 
jeweiligen Tagesereignissen. Aber er fühlt sich ver-
pflichtet, alte Traditionen in einer Zeit rapiden Wan-
dels zu bewahren und für die Nachwelt zu retten, 
als wichtige Bausteine für die kulturelle Identität 
zukünftiger Generationen. Zu diesem Zweck hat er 

Schreiben gelernt, auch wirkungsvolle Magie einge-
setzt. Überblickt man die bisherigen Fragmente, die 
dank der hingebungsvollen Detailarbeit von Katesa 
Schlosser nun dem Leser zur Verfügung stehen, so 
muss man durchaus einsehen, dass Laduma Madela 
erfolgreich seine Künste eingesetzt hat. Schlosser 
hat ihre Chance voll genutzt, in den letzten 20 Jah-
ren der Reproduktion der umfangreichen Zulumy-
thologie, Philosophie und dem Wissen eines Volkes 
durch diesen faszinierenden Denker, Blitzzauberer 
und Arzt Madela beizuwohnen. Es ist schwer, die 
vorliegenden Bücher zu besprechen, sie stellen eher 
eine Einladung dar, teilzunehmen am schöpferischen 
Dialog Madelas mit seiner Tradition und seiner ei-
genen Biographie als Kind des 20. Jahrhunderts. In 
seiner Jugend machte er Bekanntschaft mit Mission, 
europäischen Sitten und Lebensgewohnheiten. Als 
Spross einer alten Heilerfamilie konnte er anderer-
seits konzentriert alles das in sich aufnehmen, was 
im Leben eines Zulu von Bedeutung ist. Heute ist 
Madela etwa 70 Jahre alt.

 „Der Blitzzauberer und Schmied Laduma Ma-
dela ist Prophet des Schöpfergottes der Zulu, sein 
‚Mund‘, sein Sprecher. Er ist nicht einer von vielen 
Propheten Gottes. Er ist der Erste. Gott wandte sich 
von den Bantu ab, als der Tod in die Welt kam, an-
gewidert vom Geruch der Verwesung. Seit dem 1. 
Dezember 1951 aber zeigte sich Gott wieder. Auf 
dem Cezaberg im Norden des Zululandes erscheint 
er Madela in Visionen und Auditionen. Er befahl 
Madela, die Traditionen wiederzubeleben, Madela 
sah darin einen Auftrag Mvelinqangis – ‚des als 
Erstem Erschienenen‘ – zur Schaffung einer Bibel 
der Bantu. Diesen Auftrag suchte er mit der Beses-
senheit eines echten Propheten zu erfüllen.“ Madela 
will der Bibel der Missionare einen Bruder geben. 
Schwarze und Weiße sollen beide Bibeln gemein-
sam respektieren.

Ekkehard Schröder, Heidelberg
Titelfoto (@) Horst Uhlig, Kiel

Hinweise: Zauberei im Zululand. Manuskripte des Blitz-Zaube­
rers Laduma Madela. Mit Kommentar herausgegeben von Katesa 
Schlosser. Kommissionsverlag Schmidt & Klaunig, Kiel 1972 // 
Die Bantubibel des Blitz-Zauberers Laduma Madela. Schöpfungs­
geschichte der Zulu. Mit Kommentar herausgegeben von Katesa 
Schlosser. Kommissionsverlag Schmidt & Klaunig, Kiel 1977 
(beide noch erhältlich) // Mehrere Filme über Madela im Institut 
für den Wissenschaftlichen Film (IWF) in Göttingen von Horst 
Uhlig, Kiel.
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Frau Gabeya´u, eine Heilkundige in Me´udana 
[Reprint Vol. 2(1979)2]

Die Me’udana, im Jahre 1975 etwa 500 Menschen, 
leben im gebirgigen Südosten der Insel Normanby 
(Duau Census Div., Milne Bay Prov., Papua Neu-
guinea). Sie bepflanzen die steilen Berghänge mit 
Knollenfrüchten (Yams, Bataten, Taro u. a.), mit 
verschiedenen Gemüsen und Fruchtbäumen. An 
der Küste gibt es an zwei Stellen ein kleines Hos-
pital bzw. eine aid post. Diese Hilfe nehmen die 
Me’udana aber selten in Anspruch. Sie verlassen 
sich vor allem auf ihre eigenen Heilkundigen. Alle 
erwachsenen Me’udana, Männer und Frauen, sind 
Heilkundige (to’oba). Vom Vater oder Mutterbru-
der, von Mutter oder Mutterschwester bekommt 
man den einen oder anderen Zauberspruch (oba) 
übermittelt, mit Anweisungen, wie er – mit Hilfe 
von Blättern oder Wasser und bestimmten Handlun-
gen am Körper des Kranken – anzuwenden sei. Die 
wirkliche Kraft dieser oba liegt in der Analogie: man 
„ruft“ z. B. die hohen Wellen, die etwas „zudecken“ 
oder „wegschwemmen“, die Muräne, deren scharfe 
Zähne das die Krankheit Verursachende „zerschnei-
den“. Das Nennen der Wirkungsweise einer Kraft 

veranlasst sie, wirksam zu werden. Daneben gibt es 
oba, die nur in Verbindung mit Hilfsgeistern (mwe-
dimwedi) angewendet werden können. Die erfolg-
reiche Behandlung bestimmter Krankheiten macht 
die einzelnen Me’udana, vor allem die älteren Men-
schen, zu „Spezialisten“, die man ruft und denen 
man vertraut.

Gabeya’u, 1975 etwa sechzigjährig, nach dem 
Tode ihres Mannes wieder verheiratet und Mutter 
von drei erwachsenen Kindern, war die älteste Frau 
im Weiler Liahane. Wegen ihres Alters, ihrer Kennt-
nis der oralen Traditionen ihrer Lineage und ihres 
Rufes als Heilkundige begegnete man ihr mit Re-
spekt, hatte ihr Wort im täglichen Leben Gewicht. 
Sie galt als Spezialistin für die Behandlung kran-
ker, schwächlicher Kleinkinder1 und war deshalb 
eine vielbeschäftigte Heilkundige in Me’udana. In 
einem Fall nahm sie das Kind an einem Wasserplatz 
auf den Arm, bespritzte den Körper des Kindes mit 
Wasser und sprach dazu folgenden oba: „Strömung 
am Koiwaga-Felsen! Ihr sollt nach der Landseite (d. 
h. nach Me’udana) sehen! Die Strömung floss, (das 
Wasser) fließt und macht gerade, (das Wasser) fließt 
und entwirrt.“ Gabeya’u hat den oba von ihrem Va-
ter erhalten und erläutert mir seine Heilkraft so: Die 
Krankheit wird von dem Wasser, das sie dem Kin-
de anspritzt, weggeschwemmt. Wie eine Schnur im 
fließenden Wasser sich entrollt, wird sich nach der 
Heilbehandlung das Kind kräftigen, aufrichten und 
strecken können.

Erhard Schlesier, Göttingen
Titelfoto @ Erhard Schlesier

Anmerkung: (1) Siehe den Beitrag von E. Schlesier: „Me’udana. 
Die Empfängnistheorie und ihre Auswirkungen“, S. 97-104 in die-
sem Heft und dort auch Literaturangaben.
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Eine Mudang (Korea) [Reprint Vol. 2(1979)4]

Eine „Mudang“, eine Schamanenpriesterin aus Ko-
rea vor ihrem Hausaltar, der mit den Bildern von 
Geistern verschiedenster Art dekoriert ist. Sie hat 
für eine der 12 Szenen des „Kut“ (Exorzismus) die 
passende Kleidung angelegt, die in Farbenpracht 
und Stil den Geist repräsentiert, den sie im nächsten 
Akt in der Ekstase herabbeschwören wird, um von 
ihm Hinweise über Ursache und Lösung des Prob-
lems ihrer Klienten zu erfahren. Die Familien der 
Kranken haben in großer Zahl Speisen und einiges 
Geld vorbereitet, um dies den Geistern darzubrin-
gen, wenn sie der Mudang, ihren Mitarbeitern und 
Musikanten für ihren Dienst zur Verfügung stehen. 
Die Speisen werden während und nach der Darbie-
tung gemeinsam verzehrt, die Stimmung ist festlich 
und erwartungsvoll. Die Mudang und ihr Dienst 
erfüllen dabei eine Art Katalysatorfunktion in der 
Familie. Diese versucht, mit deren Hilfe bei ihren 
Problemen mit der Geisterwelt und den Ahnen ins 
Reine zu kommen. Der Schamanismus ist die Urre-
ligion des koreanischen Volkes.

Dorothea Sich, Heidelberg

Anmerkung: (Zum Thema wird ausführlicher im nächsten Jahr-
gang berichtet: Sich D.1980. Ein Beitrag zur Volksmedizin 
und zum Schamanismus in Korea. Curare 3,4: 209-216, siehe 
auch Sich D.1978. Tendenzen zur Schamanenbehandlung bei 
Krankheit; Teilergebnis einer Verhaltensstudie im ländlichen 
Korea. Curare 1,1: 25-30)

(aus: Sich 1980, Foto: Dorothea Sich)

Redaktion der geringfügig bearbeiteten Dokumen-
tation: Ekkehard Schröder




